(Dritter Expedition: Kommandanten: Strafe 7. EM Jahrgang.) 


— —¼— 


Urwähler⸗Zeilung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


een 


—— 


Erſchelnt täglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Suſerate pro Petitzelle 2 Sgr. 
Diejenigen geehrten Abonnenten hier, welche dle Urwähler - Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 3 Pf 
Hotenlohn. Außerhalb Preußens beliebe man ſich an dle zunächſt belegenen Poſtämter, im Inlande an die bekannten Spediteure der des Pofivebite 
verluftigen Zeitungen zu wenden. 


RE 264. 55 


Neue Situation in Frankreich. 


Es iſt etwas Eigenthümliches mit Frankreich und 
ſeinen ewig und ewig auf und nieder wogenden Stim⸗ 
mungen und Situationen! — Man iſt keine Stunde 
ſicher in irgend einer Lage. Ehe man ſich's verſteht, 
ſchlägt ein Wort von der einen oder der andern Seite 
die Flammen um und giebt für einige Tage der Strö⸗ 
mung der öffentlichen Meinung eine ganz andere Rich⸗ 
tung als man vermuthen konnte. 

Da ſtanden die Dinge bis vor einigen Tagen ſo, 
daß man mit einiger Sicherheit die nächſte Situation 
vorausſehen zu können glaubte. Plötzlich aber droht 
eine Rede oder eine leere Redensart Napoleons an einige 
Offiziere die ganze Situation zu verändern. 

Wir wiſſen, daß der Antrag des Präftdenten zur 
Herſtellung des allgemeinen Wahlrechts beim erſten Ans 
ſturm der Ruhe- und Ordnungs⸗Partei für nicht dring⸗ 
lich erklärt worden iſt. Die Conſequenz wäre freilich 
eine Verweiſung an den Staatsrath, wodurch der An⸗ 
trag auf längere Zeit zurückgeſchoben geweſen und die 
Berathung erſt nach Verlauf von Monaten wieder zur 
Sprache gekommen wäre; all in die Ruhe- und Ord⸗ 
nungs⸗ Partei iſt nur ſtark an der Hand der executiven 
Gewalt, und wie wir vermutheten, erſchrak dieſe ſchwache, 
zuſammengewürfelte Partei vor dem Gedanken ihrer eig⸗ 
nen Oppoſttion gegen die Regierung, und beſchloß, ganz 
im Gegenſatz zu ihrem erſten Beſchluß, die ſchnelle Be⸗ 
rathung des Präſidial⸗Vorſchlages in den Abtheilungen 
und in der Nationalverfammlung. 

Dies ſchon gab uns die Ueberzeugung, daß die Ma⸗ 
jorität nachgeben wird, und wirklich wurde von allen 
Seiten ſolch eine verſöhnende Ausſicht ausgeſprochen. 

Hierzu kam noch ein Zweites. Die Quäſtoren der 
National⸗Verſammlung ſtellten den Antrag, es auszu⸗ 
ſprechen, daß der Präſtdent der National-Verſammlung 
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berechligt ſein ſolle, direkt und ohne Vermittelung des 
Präſidenten der Republik, das Militair zum Schutz der 
National-Verſammlung aufzurufen, eine Berechtigung, die 
bereits geſetzlich feſtſteht, und ein Antrag, der nur eine 
Demonſtration fein ſollte gegen etwanige gewaltſame Auf⸗ 
löfung der National-Verſammlung durch die Regierung. 
— So wenig ſich nun gegen dieſen Antrag ſagen läßt, 
und ſo ſehr er den Anſchein hat, als ſollte er die Fe⸗ 
ſtigteit der Ruhe⸗ und Ordnungs⸗Majorität bekunden, 
ſo ſehr war er gerade geeignet, dem Nachgeben dieſer 
Partei in Sachen des Wahltechts den Anſchein der Un⸗ 
terwerfung zu nehmen. Wir haben alſo gerade in die⸗ 
ſem nur ſcheinbar ſelbſtſtaͤndigen Queſtoren⸗Antrag den 
Scheinſteg geſehen, um den Rückzug auf dem Felde des 
Wahlrechts zu verdecken. 

Louis Napoleon hat aber eine Gegendemonſtration 
gemacht, und zwar in einer Rede oder Redensart an 
die ihm vorgeſtellten Offiziere der neuen in Paris an⸗ 
gekommenen Regimenter, deren Zahl ſich auf mehr als 
1500 betrug, die die ganze Situation umſchlägt. 

Verfaſſungsmäßig iſt der Präſtdent der Republik nicht 
berechtigt, ſich an die Spitze des Heeres zu ſtellen, in 
ſeiner Rede ſpricht er aber von Gefahren, die eintreten 
könnten, ohne dieſe näher zu bezeichnen, und er ſchließt 
ſie mit folgendem Satz: 

„Sollten ſie aber dennoch durch die Schwierigkeit der 
Zeitverhältniffe von Neuem heraufbeſchworen und ich da⸗ 
durch in die Nothwendigkeit verſetzt werden, Ihre Er⸗ 
gebenheit in Anſpruch zu nehmen, ſo würde mir dieſe, 
deſſen bin ich gewiß, nicht fehlen; denn, Sie wiſſen es, 
ich verlange nichts von Ihnen, das ſich nicht mit mei⸗ 
nem Rechte, mit der Ehre des Soldaten, mit den Inter⸗ 
eſſen des Vaterlandes vertrüge; ich habe Männer an Ihre 
Spitze geſtellt, die meines vollen Vertrauens genießen 
und das Ihrige verdienen, und ich werde, wenn jemals 
der Tag der Gefahr erſcheint, nicht, wie frühere Regie⸗ 


rungen, zu Ihnen ſprechen: „Vorwärts! ich folge Ihnen“, 
ſondern ich werde vorangehen und Ihnen zurufen: 
„Folgen Sie mir!“ 
Die veränderte Situation, die hierdurch hervorgeru⸗ 
fen wird, * 4 Folgendemm 
Bisher hat die republikaniſs 
® Rationatvert inlung 


Partei ſeit Zuſammen⸗ 


tritt d = der Oppoſition der 
Ruhe und Ordnungs⸗Männer nicht angeſchloſſen. Dieſe 
Partei ſah im en des Präſidenten, das allgemeine 


Wahlrecht Herz: . ‚amt keine Garantie aber doch 
den Weg für die Herstellung des Rechtszuſtandes. Die 
republikaniſche Partei macht ſich kein Hehl daraus, daß 
nur ſelbſtſüchtige Zwecke Napoleon zu dieſem Schritt 
veranlaſſen; allein es iſt kein großes Unglück, wenn die 
Selbſtſucht auf den Weg des Geſetzes führt, zumal wenn 
in der Geſetzverletzung der Ruhe- und Ordnungspartei 
nicht minder die Selbſtſucht der Hebel ihrer Handlungen 
iſt. Wir haben daher aus dem Verhalten der republi⸗ 
kaniſchen Partei, und ihrer, wenn auch nur vorläufigen 
Uebereinſtimmung mit Louis Napoleon mit voller Zu— 
verſicht auf den Sieg des allgemeinen Wahlrechts ſchlie— 
ßen können. 

Gegenwärtig aber wirft die Rede des Präfidenten, die 
allgemein als eine Ueberſchreitung der verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Rechte angeſehen wird, einen gewaltigen Streitpunkt 
mitten in republikaniſchen Parteien und droht mit einem 
Zerwürſniß, deſſen Ausgang ſich nicht überſehen läßt. 

Zwar nehmen wir das, was wir von der Ruhe⸗ und 
Ordnungs⸗Partei geſagt, nicht zurück. Sie iſt nichts 
als eine ſchmachvolle Intriguantenpartei, die ſich ohne allen 

weifel der Regierungsgewalt fügen wird, wie und wo 
ſte Ernſt macht. Wir halten jedes Widerſtreben dieſer 
Partei auf die Dauer für unmöglich und wiſſen, daß 
ſie hinterher nachgeben wird, was ihr auch von der Re⸗ 
gierung zugemuthet werden mag. — Wäre es alſo dieſe 
Partei allein, auf deren Halfung zur Regierung wir zu 
ſehen hätten, ſo würden wir zwar eine Interpellation 
derſelben, aber keinen Bruch mit der Regierung vor⸗ 
ausſehen. Allein die republikaniſche Partei iſt eine wirk⸗ 
liche Macht, und da auch ſie nicht anders wird um⸗ 
hin konnen, als gegen Louis Napoleon aufzutreten, 
ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die ganze gegen⸗ 
wärtige Lage der Dinge ſich verändern und die Regie⸗ 
rung jo entſchiedene Niederlagen zu erdulden haben wird, 
daß eine Aenderung des Miniſteriums eintritt. 

Iſt das aber der Fall, ſo wird ſich höchſt wahrſchein⸗ 
lich Louis Napoleon wieder mit der Majorität ausſöhnen 
und bis zur Ausfindigmachung einer neuen Intrigue den 
1 Zuſtand vor Auflöſung ſeines Miniſteriums her⸗ 

ellen. — 

Freilich geben wir in all' dem nur unſern erſten 
Vermuthungen Raum, und folgen nur hierbei den We— 
gen, die die augenblickliche Situation wahrſcheinlich macht. 
Aus dieſer entnimmt wohl jeder unſerer Leſer von fels 
ber, daß ſchon im nächſten Augenblick irgend ein neuer 
Hergang auch dieſe Situation verändern kann. Alles in 
Allem aber betrachtet, giebt uns wieder die Ueberzeugung, 
daß Frankreich nicht wieder einen ſichern Weg in der 
Politik gehen wird, bis das ganze jammervolle Geſindel 
der politiſchen Intrigue, das das ſogenannte Staats- 


männerthum in Paris ausfüllt, vom Zorn eines ſo 
ſchwer geprüften Volkes wie das franzöſiſche wird ver» 
nichtet ſein. 

Wie die Dinge in der nächſten Zeit werden, wiſſen 
wir freilich nicht; aber Eines wiſſen wir: Der Vernich⸗ 
tungskampf zwiſchen einer wirklig volksthümlichen 
nationalen und der durch ruſſiſches Geld, durch Beſte⸗ 
chung, Einſchüchterung, Herrſchſucht und Lüge gebildeten 
Intriguen⸗Politik wird ausbrechen und unfehlbar den 
erſten Grenzſtein auf der Bahn der europälſchen Revo⸗ 
lution ſetzen, in Mitten welcher wir uns noch immer 
befinden! 


Berlin, den 12. November. 


— Die „N. Pr. Z.“ meint, die Aufhebung der Verfaſſung 
in Anhalt⸗Deſſau habe „in ihren näheren Modalitäten etwas 
Bedenkliches“ und „in ihren Conſequenzen wie Analogieen 
Beunruhigendes;“ fie — die „N. Pr. 3.“ — möchte niemals 
um eines ſcheinbar noch ſo großen äußern Vortheils willen an 
ihrer Seele Schaden nehmen und niemals die Hand dazu bie⸗ 
a eine Verfaſſung „auf zweifellos ungeſetzlichem Wege“ zu 
beſeitigen. 

— Die „N. Pr. 3.“ enthält ferner folgendes: „Wie man 
uns ſchreibt, hat der mit den Worten „Millionen Menſchen“ 
beginnende Leitartikel in Nr. 252. unſerer Zeitung hier und 
dort Anſtoß erregt, weil derſelbe in zu „aufregender“ und 
in einer Weiſe geſchrieben fei, daß ſelbſt die demokratiſchen 
Blätter denſelben in ihre Spalten aufgenommen. Wir müſ⸗ 
fen offen bekennen, daß wie den erſten Vorwurf nicht verſtehen. 
Wen haben wir aufgeregt? etwa die Arbeiter, die unſere Zei⸗ 
tung ja gar nicht leſen? oder die „Privilegirten,“ die viel⸗ 
leicht auch in ſich noch etwas Aufregendes haben? Es iſt ein 
eigenes Ding um die Wahrheit, ſie iſt noch niemals aufge⸗ 
treten, ohne den Erdkreis „aufzuregen“ und zu verwirren. 
Nirgends hat man übrigens die Wahrheit unferer Behauvtun⸗ 
gen zu beſtreiten vermocht, und wir zählen nicht zu Denen, 
welche eine Thatſache oder eine Wahrheit lediglich um deswil⸗ 
len verwerfen, weil auch die Demokratie deren Richtigkeit be⸗ 
hauptet. Wollte Gott, daß es uns gelänge, der Demokratie 
alle ihre berechtigten Klagen und Wünſche zu nehmen und 
dieſelben in der rechten Weiſe zu realiſtren.“ 5 

— In dieſen Tagen werden die Zollvereins⸗ Regierungen 
das Rundſchreiben der preußiſchen Regierung erhalten, in wel⸗ 
chem dieſelbe formell den Zollverein kündigt, thatſächlich aber 
zur Annahme des durch den Vertrag vom 7. Sept. erweiterten 
Zollvereins auffordert. . 

7 Der Leihbibliothekar Müller hat gegen die Schließung 
ſeines Geſchäftslokals Recurs ergriffen; derſelbe erſucht uns, 
die Nachricht, daß er ein Tabacksgeſchäft eröffnet habe, zu bes 
richtigen. 

— Rudolph Gottſchall ſagt im Hamburger „Frei⸗ 
ſchütz:“ „Heine?3 Romanzero iſt das poetiſche Vermächt⸗ 
niß eines Dichtergeiſtes, der in unſerer Literatur eine neue 
Epoche ſchuf, indem er das Schwanenlied der untergehenden 
Romanlit fang und gleichzeitig dem eigentlich modernen Geiſt 
und einer freieren Auffaſſung des Lebens Bahn brach. Soviel 
auch zwiſchen Heine's erſtem Auftreten und der Gegenwart lie⸗ 
gen mag: der Kampf zwiſchen der allen und neuen Weltan⸗ 
ſchauung ist derſelbe geblieben und Heine darf die alten Waf⸗ 
fen aufnehmen, ohne Furcht, daß der Noſt fie beflede! Die Re⸗ 
ſtauratoren der vetſchollenen Weisheit, die jüngſten Kreuzritter 
ſind ſogar kühner geworden und treten auf allen Gebieten der 
Kunſt und des Wiſſens mit größerer Siegesgewißheit auf. 
Ihnen gegenüber iſt Heine's Romanzero eine dichteriſche That, 
eine rettende That des deutſchen Geiſtes, welche den chriſtlich⸗ 


W e ihr eigenes Schwert zerbrochen vor 
ie Fü ft.“ ; 

+ Am Donnerſtag, den 13. d., ſeiert das hieſige jüdiſche 
Waiſen Erziehungs⸗Inſtitut für Mädchen, unter 1 we 
Hrn. Baruch Auerbach, fein achtes Stiftungsfeit, b 755 5 
ſenhaus, am 13. November 1843 in Folge zwei bedeuten 5 
Geſchenke mit der Aufnahme von 2 ae nue, 
zählte am Schluſſe der vorigen Jahres deren 4 und gegenwär 
tig 5; auch ſind bereits Anſtalten zur Aufnahme eines ſechſten 
Mädchens getroffen worden, deſſen Eintritt in Folge eines 
neuen ſehr bedeutenden Vermächtniſſes nahe bevorſtehl. Seit 
den acht Jahren des Beſtehens dieſer Anſtalt iſt für die Er⸗ 
ziehung und Erhaltung der Zöglinge die namhafte Summe von 
5351 Thlr. 20 Sgr. verausgabt worden und dennoch iſt bis 
jetzt ein unantaftbares Vermögen von 16,205 Thlrn. 22 Sgr. 
6 Pf. erſpart worden; es iſt dies aber nicht zu verwundern, da 
diefer Anstalt, wenn auch nicht in dem Maaße wie dem Kna⸗ 
ben⸗Waiſenbaus, Beiträge und Geſchenke zufließen, wie man 
fie bei anderen Inſtituten wohl ſelten findet. Folgende bei bei⸗ 
den Anſtalten für Knaben ſowohl wie für Mädchen: eriflirende 
Einrichtung iſt ebenfalls erwähnenswerlh; jeder der Zöglinge 
befigt nämlich ein Sparkaſſenbuch, welches aus den dazu aus⸗ 
drücklich beſtimmten Gaben für die Kinder begründet und forte 
geführt wird. Die gegenwärtig in der Anſtalt befindlichen 
Mädchen beſitzen ein Sparkaſſenvermögen von 325 Thlrn. 


r. 0 1 
9 227 Zum Beſten der Peſtalozzi⸗Stiftung findet am 
Sonnabend den 15. d. im Förſter'ſchen Saale ein Concert des 
Erk'ſchen Männer⸗Geſangvereins ſtatt; die anerkannte Treff⸗ 
lichkeit dieſes Vereins ſowie der gemeinnützige Zweck ſichern dem 
Concerte gewiß einen recht zahlreichen Beſuch. 

Das Etabliſſement des Herrn Dejean, neu und noch 
glänzender hergerichtet als im vergangenen Winter, iſt wieder 
eröffnet und war in den bisherigen Vorſtellungen ein wahrer 
Tummelplatz für das Publikum, in welchem Andrang und 
Beifall gleichſam um den Preis des Lärmens kämpften. Man 
muß es Herrn Dejean zugeſtehen, daß er in dieſem Winter 
Alles überboten hat, was in dieſem jetzt ſo beliebten Kunſtgenre 
in Berlin bisher geleiſtet worden. Die äußere Ausſtattung iſt 
aufs prächtigſte hergeſtellt; das begleitende Orcheſter, ſehr ſorg⸗ 
ſältig gewählt, zählt für vie erſten Inſtrumente mehrere bedeu⸗ 
tende Virtuoſen aus Paris. Das Geſammte der ausübenden 
Künſiler it fo mannigfaltig wie es über der Fläche des Ge⸗ 
wöhnlichen ſteht; Leitungen, wie fie der Amerikaner Fran klin 
zeigt, grenzen faſt ans Wunderbare. Und dieſe fünf prächtigen 
Clowns, voran der elaſtiſche Siegriſt, dann Auriol der 
Bater, Lariſti, Candler und Auriol Sohn, ſie find die 
Lieblinge des ganzen Publikums. Zu dem Damenflor, der küh⸗ 
nen Coraſie Ducos, der pikanten Paul Seigneurie, der 
anmuthigen Melilo und den anderen luftigen Feen iſt in den 
Damen Adams, Bridges und Virginie Tourniaire noch 
ein trefflicher Zuwachs gekommen. Die Debüts des berühmten 
Bertiters Baucher erfolgen in nächſter Woche. Baucher 
iſt auch in Deutſchland durch mehrere ſehr geſchätzte Schriften 
über die Reiikunſt bekannt geworden, ſo daß ihm ſelbſt die 
„Wehrzeitung“ ſchon eine Lobrede gehalten hat; er ſoll neue 
eben ſo ſchöne als bewunderungswürdig zugerittene Pferde mit 
ſich führen. 8 h 5 

— Die flädliſchen Behörden ſollen mit dem Plane umge⸗ 
hen, das nach Berlin eingeführte vereinsländiſche und inlän⸗ 
diſche, außerhalb der Weichbildsgrenzen Berlins producirte Bier 
zu beſteuern. g 

+ Die Blätter enthalten heute wiederum einen Steckbrief 
gegen den in Texas befindlichen Rector Mätze aus Bernſladt. 
Derartige Steckbriefe werden, wenn ihre Erfolgloſigkeit auch 
auf der Hand liegt, von Zeit zu Zeit erneuert und verurſachen 
den Gerichtskaſſen unnöthige Ausgaben für Inſeralionen. 

— . Der Literat Adolph Streckfuß, welcher kürzlich 


wegen Hochverraths vor den Schranken des Berliner S. ie: 
gerichts ſtand und freigeſprochen wurde, hat am heutigen Tage, 
weil ihm durch Gonfiscation feiner "Schriften alle anderen Er⸗ 
werbsquellen geſlört ſind, in der Leipzigerſtraße 25 ein Tabacks⸗ 
geſchaft eröffnet. 

— Die Berliner Muſik⸗Zeitung „Echo“ enthält folgendes: 
Die öffentlichen Blätter meldeten im Februar d. J., als die 
Concerte zum Beſten der Hinterbliebenen Lortzing's veran⸗ 
ſtaltet wurden, daß die k. Kapelle, unter Leitung der Herren 
Taubert und Dorn, beabſichtige, ein großes Concert zu glei⸗ 
chem Zwecke zu veranſtalten, dem, nach einem Briefe des Hrn. 
G.⸗M.⸗D. Meyerbeer, derſelbe die Zusicherung feiner Mitwir⸗ 
kung aufs Bereitwilligſte gegeben hatte. Dieſes Concert hat 
bis jetzt nicht ſtattgefunden, obwohl die k. Kapelle für 
ihre Mitwirkung bei dem vom Redakteur und Verleger der 
Berliner Muſtk Zeitung „Echo,“ zum Beſten der Lortzing 'ſchen 
Familie veranſtalteten Concerte einen Sechstheil der Einnahme 
(datutenmäßig für ihre Wittwenkaſſe) ſich Hatte baar auszahlen 
laſſen. 

— Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 104ter 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie ſiel 1 Hauptgewinn von 20,000 Rthlr. 
auf Nr. 51343 nach Iſerlohn bei Hellmann; 1 Gewinn von 
5000 Nthlr. auf Nr. 9451 nach Düßſeldorf bei Spatz; 3 Ge⸗ 
winne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 10744. 33425 und 
49821 in Berlin bei Seeger, nach Duͤſſeldorf bei Spatz und 
nach Magdeburg bei Roch; 46 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf 
Nr. 6191. 7880. 9303. 11384. 12102. 12396. 12578. 14147. 
14315. 15800. 18870. 19553. 19921. 22511. 23672. 24217. 
24614. 26136. 26190. 27556. 28645. 28702. 28976. 29999, 
33170. 38479. 38564. 38955. 42275. 47333. 48935. 50051. 
52513. 53210. 56121. 58084. 60373. 62293. 64914, 65030. 
57035. 71419. 75351. 76962. 77173 u. 79537; 40 Gewinne 
zu 500 Rthlr. auf Nr. 2443. 2941. 5446. 7421. 8050. 9832. 
10310. 12394. 14600, 16082. 16124. 16588. 16663. 18518. 
20481. 25428. 26050. 31677. 34942. 36784. 37813. 38517. 
38828. 40037. 421537. 42656. 44482. 45076. 45108. 45304. 
47140, 47157, 49766. 51299. 52576, 54274. 57456. 5781 
61576. 62272. 62643. 63962. 69453. 7026. 72183 
15294; 73 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 2684. 4461. 
5438. 5960. 6217. 6272. 7903. 8623, 9521. 11.183, 13096. 
13283. 13309. 13452. 13967. 14049. 15062. 16508. r 
20088. 21333. 22109. 22265. 23498. 25425. 25940. 
2765]. 28933. 31225. 31804, 32710. 34666. 35769. 37290. 
37620. 38796. 38908. 38912. 41297. 42484. 43694. 0 
47048. 47689. 47895. 48117. 49520. 50740. 52489. 52002, 
54228. 54815. 55068. 61308. 62193. 64766. 65209. 66792. 
67259. 71230. 73504. 73635. 74171. 74398. 74418. 
75423. 76085. 76336. 79155. 79701 und 79706. 

1 Adolf Glasbrenner's komiſcher Volkskalender für 
1852 iſt, wie bereits gemeldet, in Sachſen verboten worden; 
dieſe Maßregel iſt erfolgt, bevor noch irgend ein Exemplar des 
Kalenders in Sachſen ausgeßeben war, und wird vorausſicht⸗ 
lich zur Verbreitung des Buches, das auch in dieſem Jahre 
von Witz und Laune überſprudelt, nach Kräften beitragen. 

— Die Einnahme des Staates aus der Lotterie hat ſich 
in dieſem Jahre um circa 150,000 Tolr. vermehrt, was theils 
feinen Grund in der von den Kammern beſchloſſenen Erhöhung 
des Gewinn⸗Antheils für den Staat von 12% auf 13 Pre⸗ 
zent, theils aber auch in dem vollſtändigen Abſatz aller Loofe 
ſeinen Grund hat. 

— Polizei⸗Vericht vom 12. November. Als am 9. d. M. 
Abends in der Dresdenerſtraße ein Schuß fiel, und der Schutz⸗ 
mannspoſten mit der Ermittelung des Thaters bemüht war, 
wurde ihm bald darauf ein theilweis zerflört:s Königl. Gewehr 
mit dem Bemerken übergeben, daß daſſelbe ein J3jaͤhriger Knabe 
in der Wohnung ſeiner Eltern abgeſchoſſen habe. Das Ge⸗ 
wehr iſt in das Königliche Artillerie Depot des Zeughauſes 
abgeliefert. 


Breslau, 11. Novbr.» Ein auf geſtern angeſetztes Con⸗ 
eert zum Beiten der Blumſtiftung für arme Kinder wurde wer 
gen „revolutionärer Tendenz“ polizeilich verboten. 

Dresden, 10. November. Geſtern Abend hatten ſich auf 
der Töpfeigaffe beim Schankwirth Reinhardt 25 Verehrer Ro⸗ 
bert Blums eing funden, um deſſen Todestag zu feiern. Die⸗ 
ſem Zwecke eniſprechend war denn auch eine Büſte Robert 
Blums aufgeſtellt. Gegen 6 Uhr wurde jedoch die Feierlichkeit 
von der Polizei, welcher die Sache bekannt geworden war, un⸗ 
terbrochen, und es wurden alle 2⁵ Feſtgenoſſen verhaftet. Bis 
auf zwei waren dieſelben heute bereits entlaſſen. 

Baiern. Der Vorſtand der freien Gemeinde in Nürn⸗ 
berg hatte wegen Ausweiſung des als Prediger derſelben einſt⸗ 
weilen fungirenden Hrn. Bierdimpfel den Rekurs an die Re⸗ 
gierung ergriffen und iſt nun von dieſer abſchläglich beſchieden 
worden. — Die Nachricht von der Wiedereinführung der Prü⸗ 
gelſtrafe beim Militär (bis zu 50 Hieben) beſtaligt ſich. — 
Unter den in Zweibrücken in contumaeiam zum Tode verur⸗ 
theilten politiſchen Flüchtlingen befinden ſich folgende bekann⸗ 
tere Perſonen: Advokat Schilly aus Trier, Fenner v. Fenne⸗ 
berg, Zitz und Bamberger von Mainz, der Pole Raquillier, 
Blenker von Worms, Annacke, Techow, Willich, Dr. Tauſenau 
von Wien, Lommel, J. Kudlich, Ludwig und Adam Mieros⸗ 
lawsty, Kaliſch; aus Frankfurt a. M.: B. Mai und Arnold 
Reinach. 

Baden. Als vor Kurzem die „Köln. 3.“ auf das Bes 
ſtimmtene, mit der beſonderen Beifügung, daß diesmal kein 
leeres Gerücht zu Grunde liege, die baldige Aufhebung des 
Kriegszuliandes ankündete, ließen wir ſofort einen beſcherdenen 
Zweiſel laut werden. Jetzt verſichert die O. P. A. Z., daß der 
Kriegs zuftand ſo lange fortheſtehen ſoll, „bis durch einen gün⸗ 
ſtigen Ausgang der Criſis in Frankreich jede von außen dro⸗ 
hende Gefahr vorüber ist.“ (Dürfte etwas lange dauern.) 
Paris, 11. Nov. In der Nationalverſammlung fand eine 
Interpellation ſlatt wegen der (früher gemeldeten) Mißhandlung 
des Volksvertreter Sartin durch Gensdarmen, trotzdem der⸗ 
ſelbe ſich auf ſeine Eigenſchaft als Abg. berief. Der ehemalige 
Miniſter des Innern, Leon Faucher, verſucht das brutale Bez 
nehmen der Behörden zu rechtfertigen; der ſetzige Miniſter des 
Innern, Thorigny, iſt über den Vorfall ohne Nachrichten. — 
Mitglieder des Berges beſchuldigen das Miniſterium ber Ber: 
letzung der Geſetze und der ſyſtemaliſchen Verfolgung; nach 
lebhafter Debatte wird die Tagesordnung mit großer Mehrheit 
angenommen. — Der Ausſchuß für das Wahlgeſetz erſtattet 
den Bericht; er ſpricht ſich fur Verwerfung des Geſetzent⸗ 
wurfes aus und behält ſich fpätere Aenderungen (des Mais 
Geſetzes) vor. Die Berathung über das Wahlgeſetz wird am 
Donnerſtag ſtattfinden. 3 > (Tel. Dep.) 

Italien, 5. Nov. In Rom wird die Lage der Geſan⸗ 
genen täglich entſetzlicher. Hinrichtungen folgen auf Hinrich 
tungen und alle Gefängniſſe find überfüllt. Namentlich fol 
zu Spoleto der Zuſtand der Gefangenen furchtbar ſein. In 
dieſer Feſtung befinden ſich, auf ſchmalſte Raume zuſammen⸗ 
gedrängt, die Unglücklichen jo eng mit ſchweren Ketten aneinan⸗ 
der gekettet, daß ſie ſich kaum drei Schritte bewegen können. 
Den wegen poliliſcher Vergehen Eingekerkerten iſt weder Licht, 
noch Leſen irgend eines Buches geſtattet; fie empfangen binnen 
24 Stunden nur eine Bohnenfuppe und das neihbdürftige 
Quantum elenden Brotes, ſie find zu ſietem Müßiggang vers 
urtheilt, während die gemeinen Verbrecher ſich beſchäftigen und 
Geld erwerben dürfen. Das iſt die Behandlung einer geiſt 
lichen Macht. Zu Forli wurden 2 Perſonen, beſchuldigt, an 
der Ermordung eines Geiſtlichen Theil genommen zu haben, 
enthauptet. 

London, 10. November. Am Sonnabend war bie Woh⸗ 
nung Koſſuty's in Caton⸗Place während des größten Theils 
des Tages im buchſtäblichen Sinne belagert von Deputationen 


Berlin, 
Verlag ven Theodor Hehmann, 


der verſchiedenen Städte, welche ihm Adreſſen überreichen woll⸗ 
ten. Der ganze Stabttheil war mit Equipagen angefüllt und 
Volkshaufen ſammelten ſich vor der Thür, in der Hoffnung, 
einen Blick des Gegenſtandes der allgemtinen Verehrung zu 
erhaſchen. So ängſtlich waren einige bedacht, zu rechter Zeit 
zu kommen, daß die erſte Deputation Koſſuth beim Frühftück 
überraſchte und die Borfiellungen ununterbrochen bis nach 3 Uhr 
Nachmittags fortdauerten. Es ſcheint, daß vorzugsweiſe das 
ſchöne Geſchlecht von dem Enihuſtasmus ergriffen iſt, wenig⸗ 
ſtens waren ſehr viele junge und alte Damen unter den Be⸗ 
ſuchenden. Das wahrhaft überraſchende Talent und die Ge⸗ 
wandtheit Koſſuth's, in feinen Antworten ſtets die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten jeder einzelnen Deputation zu berückſichtigen, bilden 
den Gegenſtand allgemeiner Bewunderung. Unter den verſchie⸗ 
denen Adreſſen, welche die engliſchen Zeitungen wörtlich abe 
drucken, befindet ſich auch eine, welche dem Sultan für die Frei⸗ 
laſſung der Ungarn dankt; die Adreſſe iſt dem türkiſchen Ge⸗ 
ſandten übergeben worden. 

Aus Birmingham ſchreibt man: Kein Ereigniß ſeit der 
Bewegung in den Jahren 1831 und 32 hat fo viel Aufjehen 
erregt, als die großartige Demonſtration, die jetzt von allen 
Theilen der Bevölkerung zum Empfange Koſſuth's vorbereitet 
wird. Nichts beweiſt wohl beſſer den Enthuſſasmus, welchen 
fein Beſuch hervorruft, als die Thatſache, daß — obgleich der 
Mayor eine Sitzung zu Ehren Koſſuth's abzuhalten ſich ger 
weigert hat — 12 von den 16 Aldermen es übernommen, dei 
dem Bankett zu präſidiren oder ſonſige Ehrenämter zu übers 
nehmen. Koſſuth wird von einer Deputation zu Pferde em⸗ 
pfangen werden und von einem bereits beftimmten Platze aus 
die Verſammlung anreden. Dann wird er die öffentlichen An⸗ 
ſtalten und einige größere Gewehrfabriken beſuchen und in der 
Wohnung des Herrn Geach ein Mittagbrod einnehmen. Das 
Bankett wird ungemein zahlreich beſucht ſein. 


Am Ende der vorigen Woche iſt Sir James Clarke, Leib⸗ 
arzt der Königin, in der Wohnung Koſſuth's in Eaton⸗ 
Place erſchienen — wie der „Globe“ andeutet, nicht ohne hö⸗ 
here Veraulaſſung — und hat dem berühmten Verbannten und 
deſſen Familie ſeine Dienſte angeboten, für den Fall, daß man 
deren bedürfe. Das Volk — äußert der „Globe“ — werde 
den Edelmuth und das Zartgefühl, welche dieſen Beſuch verur⸗ 
ſacht haben, zu würdigen wiſſen. 


Vermiſehtes. 

— Aus China lieſt man allerlei ſonderbare Dinge, die frei⸗ 
lich nicht immer verbürgt fein mögen, fo wird z. B. in den 
„Travels in China“ erzählt: „In China beſteht auch ſ. g. 
„Preßfreiheit“, aber der Schriftſteller iſt für Das, was er 
ſagt, verantwortlich. Wie? davon ein Beiſplel. Im Jahre 
1777 hatte ein chineſiſcher Schriſtſteller in der Vorrede zu ſei⸗ 
nem Werke die Verwegenheit gehabt, den Confucius, die Vor⸗ 
fahren des regierenden Hauſes und Se. kaiſerl. Mafeſlät ſelbſt 
bei ihren gemeinen Namen zu neunen. Der Gerichtshof, be⸗ 
ſtehend aus den Prinzen von Geblüt, den Miniſtern und Man⸗ 
darinen vom erſten Range, ſprach folgendes Urtheil: Man folle 
ihn in kleine Stücke zerhacken; feine Güter conſtseiren; alle 
feine Verwandten, die über 16 Jahre alt find, tödten; feine 
Weiber, Kebsweiber und die Kinder unter 16 Jahren verban⸗ 
nen und als Eclaven verkaufen. Der damals regierende Kaiſer 
Kienlong, f OR Schrifiſteller, gab, auf Appellation, das Des 
eret: „Ich will barmherzig fein. Er ſoll nicht in kleine Stücke 
zerhackt, ſondern bloß ihm der Kopf abgeſchlagen werden. Ich 
verzeihe feinen Verwandten. Was feine Kinder betrifft, fo folf 
man fie zu der großen Herbſt⸗Hinrichtung aufbewah⸗ 
ren. Im Uebrigen bleibt es bei dem Spruche. So iſt mein 
Wille! Mau ehre ihn!“ — Allerltebſte Preßfreiheit! 

Verantwortlicher Necakteur Bermaun Dolrheim in Berlin, 


Oruck von W. Pormetter in Berlin, 
Komm andantenſir. 7, x 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 264. der Urwähler⸗Zeitung. 


Donnerſtag, den 13. November 1851. 


— 


Für die Familie Temme ſind bis zum Tage der polizeilichen 
Verordnung vom 9. Oltbr. feit der letzten Inſerte noch nach⸗ 
traglich eingegangen: 2 3 
Bi nk fell 910) von Brandenburg 15 Thlr. 92) H. Röh⸗ 

richt aus Naſtendurg durch die Nalional⸗Zeitung 
1 Thlr. 10 Sgr. 93) C. W. Schnudt in Anelam 
3 Tylr. 94) aus Guben P. 5 Thlr. 95) aus Guben 
W. 2 Totr. 96) Samml. in Fürſtenwalde 12 Thlr. 

i Hrn. Habel: 98) durch Mundt 4 Thlr. E N 

84 Hand Dr. Tappert: 69) durch Herrn Schön pro Juli 
7 Sgr. 6 Pf. 70) durch Hrn. Wettengel. u. 71) K. 
pro Juli 5 Sgr. 72) Wettengel pro Auguſt. 73) 
Wettengel pro September 5 Sgr. 

Total⸗Summe aller bei nur durch die Herren Sammler and 
direkt eingelieferten Beiträge 2678 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. 

Die Sammlung iſt nunmehr geſchloſſen. 

In Betreff der geſchehenen Abführung des vorbenannten Ber 
trages beziehe ich mich auf die hierunter ſtehenden Worte des 
Herrn Temme ſelbſt. Heyl, 

im Auftrage der Sammler. 

Von Herrn Heyl in Berlin habe ich Dato wiederum eine 
Baar⸗Summe von 375 Thlrn., ſchreibe Drei Hundert Fünf u. 
Siebenzig Thlrn., erhalten. Indem ich darüber quittive, be⸗ 
ſcheinige ich zugleich, daß ich durch Herrn Heyl aus den in 
Berlin für meine Familie veranſtalteten Sammlungen im Gans 
zen die Summe von 2678 Thlrn. 25 Sgr. 2 Pf., ſchreibe 
Zwei Tauſend Sechs Hundert Acht und Siebenzig Thlrn. 25 
Sgr. 2 Pf., theils baar, theils durch Berechnung erhalten habe. 
Gott lohne den edlen Sammlern und Gebern. 

& Breslau, den 6. Novbr. 1851. J. D. H. Temme. 


inter Direction des Herrn DEIEAN, 


Donnerstag, 13. November; Soirée &questre, 
Anfang 7 Uhr. Kasseneröffnung 6} Uhr. i 
— 


Vorſtädtiſches Theater. 
Heute Donnerſtag: Der letzte Menſch, oder: Die 
Sternen ⸗ Jungfrau, romantiſch⸗komiſches Zauberſpiel mit 
Gesang in 3 Aufzügen. Anfang 7 Uhr. 


Deutſeher Saal. 

Heute Donnerſtag: Concert u. Ball. C. Gräbert. 2 
Heute werden auf meiner mit Gas erleuchteten Kegelbahn 
fette Gänſe aus geſchoben. Rheine, Kurzeſtr. 8. 
baun I fettes Schwein und mehrere Gänfe ausgeſchoben. 

Wiebach, v. Halli. Thor links Nr. 4 Gohannis⸗Garten). 

Donnerſtag werden Gänfe auf d. Billard ausgeſpfelt. 
e e bekannt gut. Büſchkes, Sn 3. 

- Donnelſtag, d. 13. November, Tanzmuſik, wozu erge⸗ 

5 ag, Gräben, Elifabethfr, Nr. 405 
Krüger 's Kaffeehaus, Garlenſtr. 10. 

Heute Donnekſiag, Gr. Ertra-Vorſtellung, zum Erſienmale: 

Das Majorat, gr. Ritterſchauſpiel in 5 Akten. 


Ein neuer ruſſiſch⸗grüner Herren⸗Mantel iſt zu verkaufen beim 
Schneidermſtr. Görner, kleine Waldemarſtr. 22, 2 Tr. 


Jean Brünp u. Comp., 
vorm. Carl Stamm, 


Köllniſchen Fiſchmarkt Nr. 4., Roßſtr.⸗Ecke, 


empfehlen ihr reichhaltig aſſortirtes Lager der neueſten und 
geſchmackvollſten 


Gardinen⸗ und Möbelſtoffe 


zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Der Ausverkauf von wollenen Kleiderſtoffen 
a Elle 4, 5} u. 6 Sgr., weißen Waaren u. Stickereien sc. 
enthält namentlich eine große Auswahl ganz moderner 
Damen⸗Mäntel u. Bouruons a 44, 5 u. 6 Thlr. 


30. heilige Geiſtſtraße Nr. 30. parterre. 


J. Lubowsky. 


Eine Partie zurückgeſezter 
fertiger Weſten 
in Cachemir, Seide und Sine; a 14 Thlr. 
5 5 
Friedrichsſtr. 182, zw. d. Tanten, l. Wehe nſtr. 
Ein- und Verkauf von Büchern aller Art, 
Kur⸗Straße Nr. 26. 


Coaks 


in den verschiedenen Sorten, leicht 
und schwer, bei Abnahme von 11 
Tonnen 244 Sgr. pro Tonne. 
Transport 1 Sgr. pro Tonne. 
Engl. Candle-Kohlen für Kamine, 


Böhmische Braunkohlen empfiehlt 
Das Coaks-Comtoir, Oberwasserstr. 12a. 


WNtedertage auf dem Anhalt. Bahnhof Rechts. | 
J. Haller, Färberei⸗Beſitzer, 


Stralauerſtraße Nr. 37, gegenüber der Juͤdenſtraße, 
empfiebit ſich zum Waſchen, Färben u. Drucken aller Stoffe, 
verſpricht reelle Bedienung und die billigſten Preiſe. Auch 
werden ungetrennte Kleidungsſtücke ſchön gewaſchen und ger 
färbt. Zugleich empfehle ich gutes Waſchblau A Quart 5 Sgr. 
2 ⁵ĩ n ᷣͤᷣ v ˙ 

Guten holländiſchen Wein⸗Moſtrich, das Quart 6 u. 8 Sgr. 
empfiehlt die Moſtrich⸗Fabrik von H. Beeskow, 

Juden ir. Nr. 48. 

FFF ̃ ˙ ⁵˙w3nů ⁵«ĩ˙ ] . . . ——— ˙»·¾‚f. 

Imah. Schlafſopha v. gut bestellt f. 22 hl, z. v. f. 18 thl. Kronenft. Id. 


Die Leinenwaarenhandlung und fertige Wäſche⸗Fabrik en gros und en detail von 
N. Behrens, Kronenſtr. 33, empfiehlt nachſtehende rein leinene Wäſche, welche in feinen eignen 
Näh- Anſtalten auf das Sauberſte und Bee angefertigt, und die er, um einen raſchen Abſatz zu erzielen und ſich eine dauernde 
Kundſchaft zu erhalten, zu folgenden billigen Preiſen verkauft, wobei er jedoch im Voraus ausdrücklich bemerkt, daß 
ir Demjenigen, welcher dennoch in einem ihm für rein Leinen verkauften Gegenſtand Baumwolle vorfindet, eine Entſchadi 
zung von 100 Thlru. zuſichert. 

Preis⸗Verzeichniß. 


Rein leinene Mannshemden von kräftigem Hausleinen für Domeniken, das halbe Dutzend 35 und 4 Thlr. 
Reinzleinene vollkommene Herrenhemden von gutem Weißgarn⸗, Kreas, Hanf: und Bielefelder Leinen, das halbe Otzd. 5, 5½ 
6,6%, 7. 7, 8, 9 u. 10 Thlr. — Rein leinene Damenhemden von gleichem Fabrikat, nach den nsueflen verſchie 
denartigſten Fagons, das halbe Dutzend 4, 5%, 6, 614,7, 8, 9 u. 9½ Thlr. > 
Oberhemden für Herren von ächtem holländiigen, ſowie von Bielefelder Raf nbleiche Leinen, nach den neueſten Pariſer, frhı 
ſchöͤn figenden Fagons angefertigt, mit feineren eingeſetzten Bruſtſtücken (feineren Chemiſets, feineren Kragen unt 
ſeineren Manſche ten), ſowie durchweg von egalem feinen Leinen, das halbe Dutzend 9, 10, 11, 12, 13, 14 um 
15 Thlr., und fo hinauf zu den ganz feinen zu 18 —24 Thlr. 
Oberhemden von feinſtem engliſchen Shirting (blendend weiß), d. halbe Otzd. 45, 5, 5%, 6 u. 7 Thlr. Bunte Oberhemben 
in den niedlichſten, wie ſchönſen Muſtern, das halbe Dutzend 7 u. 8. Thli. Baumwollene u. halbleinene Damen 
u. Herren Nachthemden, das halbe Dutzend 3, 314, 4 u. 4½ Thlr. Herren Unterbeinkleider und Jacken in Frifot 
Wolle, Parchend und Leinen, fowie Damen⸗Negligees zu den billigſten Preiſen. — Weiße rein-leinene Taſchentücher, 
das halbe Dutzend 25 Sgr., 1, I}, 1% u. 2 Tylr. Aecht⸗, klare, leinene Batiſt⸗Damen⸗Taſchentücher, das hald. 
Dutzend I Thlr. 15 Sar. 2, 217, 3 u. 3% Thlr. und fo dergleichen mehr. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. a 
Den Herren Möbelhaͤndlern und Tiſchlermeiſtern zeige ich & 
eu dende an, daß ich bie von a Herrn Streyblom Es ſollen wohlfeil 
bisher betriebene verkauft werden: 


Dampfmaſchinen Holzdrechſelei und Roccoeo-⸗ Reueſe Damenmäntel u. Bournous 
leiſten⸗Fabrik zn 5, 6, 7, 8 bis 10 Thlr. 

käuflich übernommen habe und in ihrem ganzen Umfan it a 15 

hinreichenden Wel berfchen feen N Mein Beſtre⸗ Neueſte Polka⸗Jacken für Damen 

ben wird ſtets dahin gerichtet fein duͤrch ſaubere u. geſchmack⸗ zu 1% Thlr., 1 Thir. 25 Sgr. und 2 Thlr. 10 Sgr. 

volle Arbeiten einen jeden der mich güͤtigſt mit Aufträgen zu 2 


eehrenden zufrieden zu ſiellen, u. verſpreche bei prompler Bez Eine Parthie ganz langer I ik 

zienung die möglichſt billigen Preiſe zu ſtellen. 5 ee Ka awaiken und 
Gliichleug bemerke ich ergebend, daß ich des ein gut of» Säcke zu 2b 2 dor 25 Ser u. 3 The. 10 Ser. 
ſortiſtes Lager geſchweifter, gefcaiſter, kaunelirter und gewun⸗ 2 


dener Arbeiten halten werde und daß ich zur Veauemlichkeſt Ebenſo für junge Mädchen U. Kinder 


der geehrten Herren Abnehmer eine Niederlage meiner ſämmtli⸗ 2 Ri 5 
Fabrikate beim Tiſchlermſte. Herrn Efthatztl. Dorotheenſir. 62. Mäntel, Bouruons und Jäckchen zu dem bil: 


* 


errichtet habe, woſelbſt jede Beſtellung angenommen und zu £ ligſten Preis. 
i fs pi luirt wer Feine fertige Weſten zu 1 Thlr. 25 Sgr. Knaben⸗ 
pe ee FH 9 Weſten zu 20, 25 Sgr. und 1 Thlr. 
C. Strauß, M. S. Hauff, 
Blumen- Straße 30. Landsberger: Straße Nr. 67., 


„Auf Vorſtehendes mich beziehend zeige ich weinen geehrten 
itmeiſtern hierdurch ergebenſt an, daß ich die Niederlage der 
5 5 zes Herrn Strauß übernommen habe und bitte Die 


Ecke der Kurzenſtraße. 


3 mit dem Verſprechen prompter Bedienung alle vorkom⸗ e 1 ac: 3 — = 
enden Peftellungen mir nicht verſagen zu wollen. Geschiekte Gehülfen, jedoch nur solche, finden 
| L. CEzichatzky, Tiſchlermſtr., gute Beschäftigung bei dem Mechaniker C. Lüttig in 
Doroth⸗enſtr. 62. Berlin. 
D 3 Ein kräftiger unverheiratheter Feurer für eine Dampf 
L 11 I d N) T 0 d maschine wird Neue Friedrichsstr. 17. gesucht. 1 
Mauerstr. Nr. 48 bei Wöhlmann ik eine Stube für 2 
r i iſch 3 5 bei iethen. 

anerkannt delikat, täglich friſch & 2% und 5 Sgr. empfiehlt Herren zum arbeiten zu vernniet PATE 

die Butter- Handlung, Münzüraß⸗ Nr. 10. Or. Hamburg vie. Nr. 38 iſt eine freundliche Schlafſtube zu 


Fi hograhle⸗Stein 77 ; dalicht f i 1 Tr. bei Madame Miedus- 
Ka Lithograbie-Steine,. Bronze ꝛc., ſowie vorzügliche, flanz. vermiethen auf dem Sc nr ER zT 
Sn Kreide bei Heim ich Kreiſchmann, Prinzengaſſe 3. Ein freuntl. Schankgeſchaft it ſoſort zu übeınepni. Kloflerſtr. 37, 


Ein Mädchen, geübt im Gigarrenfortiten und Verpacken, Ein kräftiger Arbeitsburſche finde Weg in der 
wird geſucht Linienſtr. 137. A. Guſtedt. Zinkgießerei von H. Pohl, Alte Jatobſtr. 21. 
Gelſbte Näherinsen werden verlangt in der Ein Tiſchler, Familienvater, ſucht Beſchaftigung. Adreſſen 


Näh⸗Anſtalt, Mohrenſtr. 48. sub A, erbittet man in der Expedition diefer Zeitung. 


